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5 8 Bekanntmachung 
wegen Berechnung der Zins- Coupons beim Verkauf und Kauf 
von Staatspapieren. g a 
Es iſt auf dem hieſigen Handelsplatz uͤblich, daß bei dem Kauf und Verkauf von Staatspapieren die 


Zins⸗Coupons ebenfalls 


nur nach dem Cours des Tages berechnet werden. 


egen dieſen offenbaren Mißbrauch muͤſſen wir bekannt machen, daß, da die Zinſen immer nach der 
wahren Valuta der Coupons bezahlt . Wechsler, welche dieſer in keiner andern Handels⸗ 
ſtadt ſtattfindende Einrichtung, gegen welche die hieſige Kaufmannſchaft ausdruͤcklich ihre Misbilligung aus⸗ 


geſprochen hat, aufrecht erhalten, 


aus ſelbiger einen völlig unerlaubten Gewinn ziehen, wenn ihnen nicht fol 


er von dem Verkäufer der Papiere ausdrücklich zugeſtanden wird. 


Es hat ſich daher jeder, 


welcher Papiere dieſer Art verwechſelt, vorzuſehen, daß ihm bei Uebernahme 


der Zins s Coupons der darauf noch ruͤckſtaͤndige Zinsbetrag nicht ohne ſeine ausdruͤckliche Bewilligung nach 


dem Courswerthe des Capitals, 
ausgeſprochenen Zinſen, verguͤtigt werde. 


* : r an kerei ch. N 
Pari s vom 28ſten Dezember. — Unfere po⸗ 
litiſche und miniſterielle Lage hat ſich von Neuem 
geändert; die Entſcheidung iſt ſeit drei Tagen 
abermals weiter hinausgeſchoben worden. Die Vor⸗ 
ſchlaͤge, die Intriguen, die Verlegenheiten nehmen 
zu, ſtatt abzunehmen, und alle Partheyen ruͤſten ſich, 
zu dem großen Kampfe der Sitzung, wo man ſich 
endlich die entſcheidende Schlacht liefern wird. Was 
iſt aber vorgegangen, daß die Angelegenheiten hier 
eine durchaus verſchiedene Geſtalt gewonnen haben? 
Folgendes: unſer Großſiegelbewahrer, Hr. v. Pey⸗ 
ronnet iſt wirklich ſchon auf feinem Tusculum zu Au⸗ 
teil geweſen, aber zum großen Erſtaunen des Jour- 
nal des Debats wieder zurückgekehrt. Hr. v. Mar: 
tignac hat es entſchieden abgelehnt, die Stelle deſſel⸗ 
ben zu übernehmen. Letzterer iſt ein Mann von Geift 
end politiſchem Blick; er hat ſeit lange ein Porte⸗ 
feuille im Auge gehabt und will ſich durch immer naͤ⸗ 
here Verbindung mit einem Miniſterio, das ſchon mit 
dem Tode ringt, ſeine Hoffnungen fuͤr die Zukunft 
nicht verderben. Bei dieſem Mangel an einem Nach⸗ 


ſondern nach dem wirklichen Betrage der ruͤckſtaͤndigen, durch den Coupon 
Breslau den zten Januar 1828. 
Köntgliche Regierung. 


Abtheilung des Innern. 


folger hat Hr. von Peyronnet neue Kraft gewonnen. 
Da er jedoch nirgends zum Deputirten gewählt wor⸗ 
den iſt, ſo wuͤrde ihn Hr. v. Villele wahrſcheinlich am 
leichteſten entbehren. Hr. v. Villele ſucht gegenwaͤr⸗ 
tig überall Collegen zu werben, allein bis jetzt ſind 
ſeine Bemuͤhungen ohne Erfolg geweſen. Niemand 
will fein Schickſal an Verhaͤltniſſe knuͤpfen, deren un⸗ 
haltbarkeit jeden Tag mehr in die Augen ſpringt. 
Dazu koͤmmt, daß Hr. v. Villele ſchon ſeit 7 Jahren 
Miniſter iſt, und es nicht an Bewerbern fehlt, die 
ſchon lange gern an ſeinem Platze ſeyn moͤchten. — 
So macht der gegenwärtige Stand der Dinge es 
nicht unmöglich, nächftens ein Ultra⸗Miniſterium an 
der Spitze zu ſehen, ein Miniſterium de la Bourdon⸗ 
nape, de Polignac, de la Ferronnays ꝛc. Das wäre 
freilich ſchlimm, ſehr ſchlimm, aber es wuͤrde zugleich 
den Troſt gewaͤhren, daß die Verhaͤltniſſe ſich ſehr 
bald abermals ändern müßten, da ein ſolches Mini⸗ 
ſterium ſich auf die Laͤnge wohl nicht zu halten ver⸗ 
moͤchte. Und dieſer Troſt iſt um ſo beruhigender, da 
alle, welche den politiſchen Geiſt der letzten Wahlen 
durchdrungen haben, ſich feſt überzeugt halten, daß 


dieſer Geiſt vortrefflich iſt. Der Republikanismus 
iſt wie der Bonapartismus verſchwunden; die Kam⸗ 
mer will einmüthig die gegenwaͤrtige Dynaſtie mit der 
Charte und allen ihren Folgen. Alle Meinungen hal⸗ 


ten ſich an dieſem edlen und loyalen Gedanken, wie an 


einem unerſchuͤtterlichen Ankergrunde feſt und es er⸗ 
giebt ſich daraus, wie E wir darauf rech⸗ 
nen konnen, endlich eine weiſe Freiheit in unſerm 
ſchoͤnen, ruhmwuͤrdigen Vaterlande herrſchen zu 
ſehen. FR . (Hamb. Zeit.) 

Die Gemeinde St. Simphorien iſt der Schauplatz 
entfeglicher Verbrechen und großer Ungluͤcksanſtiftun⸗ 
gen geworden. In der Nacht vom ııfen zum ıaten 
Dezember, um 11 Uhr, verließ ein gewiſſer Jean 
Doirat feine Wohnung und legte an vielen Orten des 
Dorfes Feuer an. Hierauf kehrte er in ſein Haus 
zurück, ſchlug feiner Frau, Margaretha Villot, ſechs 
und zwanzig Jahr alt, ſanft und ſchoͤn, mit einer 
Act den Schädel ein; daſſelbe that er mit feiner ver⸗ 
heiratheten Tochter, 21 Jahr alt, die gerade ein Kind 
ſaͤugte, und mit einer andern Frau, einer Mutter 
von ſechs Kindern, die herbeigeſprungen war, um 
den Ungluͤcklichen, die um Hülfe ſchrien, VBeiſtand zu 
leiſten. Indeß waren die Nachbaren durch die Feuers⸗ 
bruͤnſte wach geworden, und ſuchten zu loͤſchen; der 
Wuͤthende aber ſtuͤrzte mit Piſtolen bewaffnet, hinaus, 
und begann, da ſeine Frevel nicht mehr zu verbergen 
waren, neue Mordthaten. Drei Perſonen ſtreckte er 
durch Piſtolenſchuͤſſe, die jedoch nicht toͤdtlich waren, 
zu Boden; hierauf verſuchte er, ſeinen Enkel, ein 
Kind von 14 Monaten, zu verſtuͤmmeln. Jetzt be⸗ 
waffnet ſich das ganze Dorf gegen den raſenden Ver⸗ 
brecher; er ſchießt und ſticht mit verzweifelter Wuth 
um ſich; endlich iſt man auf dem Punkt ihn zu ergrei⸗ 
fen, da entwindet er ſich ſeinen Verfolgern, flieht 
und ſtuͤrzt ſich in einen nahen Teich, aus dem er, vom 
Schlage geruͤhrt, herausgezogen wurde. Man fand 
Pulver und mehrere Pillen bei ihm, die er kurz zuvor 
zu kimoges gekauft hatte. Von jeher war er ſehr jaͤh⸗ 
zornig geweſen, hatte indeß in der letzten Zeit ſchein⸗ 
bar fanftere Sitten angenommen. Fruͤher war er 
Soldat geweſen; ſeine erſte Frau hatte ſich wegen 
Miß handlungen, die ſie von ihm erlitt, ins Waſſer 
geſtuͤrzt. Seit langer Zeit weiß man nicht, daß er 
eine Urfache zum Kummer oder Haß gehabt hätte, 
die als Beweggrund zu dieſer entſetzlichen Wuth an⸗ 
geſehen werden dürfte, Hoͤchſtens koͤnnen unbeque⸗ 
me Familienvertraͤge, die er aus Ueberraſchung ein⸗ 
gegangen war, ihn in Zorn geſetzt haben. Durch die 
Feuersbrunſt ſind viele Familien an den Bettelſtab 
gekommen. 


Spanien. 


Madrid, vom 15. Dezember. — In der Irrung 
mit Portugal, eigentlich jetzt mit Braſilien, deren 
Eroͤrterung kuͤrzlich im Staatsrathe und Miniſter⸗ 
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rathe wieder vorgekommen, behauptet Spanien fort⸗ 
während, dei die portugieſiſchen Truppen in Braſi⸗ 
lien fruͤherhin Montevideo angegriffen, als Spanien 
in tiefem Frieden mit Vortugal ſich befunden und zwar 
gerade zu der Zeit, als uͤber die Vermaͤhlung unſeres 
Königs mit feiner letztverſtorbenen Gemahlin, In⸗ 
fantin von Portugal, unterhandelt worden, eine Ver⸗ 
maͤhlung, die auf dem Punkte geweſen, ſich dieſes 
Umſtandes wegen zu zerſchlagen, obgleich die Infan⸗ 
tin ſchon in Cadix angekommen geweſen. Der Kaiſer 
von Brafilien hatte früher geantwortet, daß General 
Vigodet Montevideo verloren gehabt und die Portu⸗ 
gieſen dieſen Platz nur den Rebellen unter Artigas 
abgenommen haͤtten. Mehrere Raͤthe erinnerten jetzt, 
daß beim Anfange der Streitigkeit hierüber, beide 
Regierungen, weil fie ſich nicht vergleichen konnten, 
die Sache der Entſcheidung dreier vermittelnden Maͤch⸗ 
te, Englands, Frankreichs und Rußlands anheimge⸗ 
ſtellt; dieſe hätten entſchieden, daß die Portugieſen 
Montevideo an Spanien zuruͤckgeben ſollten, Spa⸗ 
nien ihnen aber 3 Mill. Stuͤck harte Piaſter, welche 
die Portugieſen zur Einnahme und Bewahrung Mon⸗ 
tevideo's verausgabt, erſetzen und uͤberdem den Di⸗ 
ſtrikt Olivenga in Eſtramadura an Portugal zuruͤck⸗ 
geben ſolle; die portugieſiſche Regierung habe auch 
damals dieſe Entſcheidung anerkannt und die Repraͤ⸗ 
ſentanten der drei 227 bei dem Spaniſchen haͤtten 
damals auf die Vollziehung derſelben gedrungen. 


England. 


London, vom 21. Dezember. — Die Epifode der 
Reſignation unſers Premierminiſters hat die Gemuͤ⸗ 
ther ſehr in Bewegung geſetzt. Schon hielten die vor⸗ 
maligen Hochtorymitglieder des Kabinets-Verſamm⸗ 
lungen, und Männer wie die Lords Eldon, Weſtmo⸗ 
reland, Melville u, a. ſchmeichelten ſich mit der Hoff: 
nung, das gegenwärtige miniſterielle Gebäude umge⸗ 
ſtuͤrzt zu ſehen, und ſelbſt wieder ihre vorigen Stellen 
einzunehmen. Doch war dieſe Hoffnung nur von kur⸗ 
zer Dauer. Eine Ausgleichung über die Verſchieden⸗ 
heit der Anſichten wurde durch die Bemuͤhungen des 
Hrn. Huskiſſon zu Stande gebracht, und Lord Gode⸗ 
rich wird, ungeachtet mancher Abneigung gegen die 
anſtrengenden Berufspflichten feines Amtes, daſſelbe 
wenigſtens vorläufig beibehalten. Die Hauptveran⸗ 
laſſung zu dem Schritte des Premierminiſters war dem 
Vernehmen nach die Weigerung des Koͤnigs, auf deſ⸗ 
ſen Empfehlung den Lord Holland ins Kabinet zu ru⸗ 
fen. Dieſer Rath des Miniſters an ſeinen Fuͤrſten, 
konnte nicht anders als mit Genehmigung aller ſeiner 
freiſinnigen Kollegen gegeben werden, welche die Ver⸗ 
einigung aller Kräfte der Whigpartei als ein Mittel 
anſehen, ihre Abſichten uͤber die Emanzipationsange⸗ 
legenheit ihrer Reife naͤher zu bringen, und auf dieſe 
Weiſe die nur geringe Ultra-Whigpartei des Grafen 
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Grey, die ſich in ihrer Oppoſition ihren vormaligen 
Erzfeinden, den Hochtory's, naͤhern moͤchte, zu 
ſchwaͤchen und unſchaͤdlich zu machen. Denn vergeſ—⸗ 
ſen darf man nicht, daß die Angelegenheit Irlands 
mit jedem Jahre dringender wird, und die gegenwaͤr⸗ 
tigen Miniſter, wollen ſie ſich behaupten, keine ande⸗ 
re Wahl haben, als ſie mit Muth und Aufrichtigkeit 
ins Parlament zu bringen. Unterlaſſen fi: dieſes, fo 
geben ſie dadurch ihre Unvermoͤgenheit, ihren Mangel 
an Finfluß zu erkennen, und die erſte Aeußerung Ir— 
lan 1 wird ſeyn, daß auf friedlichem Wege für daſ— 
ſelbe kein Heil zu hoffen ſey. Geſtern hatte nun Lord 
Goderich eine zweite Zuſammenkunft mit dem Koͤnige 
in Windſor, und nach feiner Zuruͤckkunft hielten die 
Miniſter mit ihm eine Kabinetsverſammlung. Es 
vs die Anti⸗Emanzipationiſten im Kabinette, nem⸗ 
55 der Lordkanzler, (fruͤher Sir John Copley) der 
Sue der Schazkammer, Hr. Herries und Lord 
de feyen geſonnen auszutreten; man darf aber 

eſem Geruͤchte noch nicht trauen. — Die brittiſchen 
Truppen werden Portugal im Februar kuͤnftigen Jah⸗ 
ber dr zu ihrer Ueberfahrt Trans⸗ 

| „die auf di 

bereit ſeyn muͤſſen in See zu re ia lag 


Der Weekly Messenger erklart ü 
$ es für unwahr, 
* = Grafen v. Harrombp die erſte Miniſterſtelle 
Br o en worden ſey; er wurde bloß wegen der neuen 
ildung des Cabinettes um Rath befragt und ihm die 
eee, der Praͤſidentſchaft des Geh. 
0 aths angetragen. Eben fo wenig fey es gegründet, 
— Hrn. Huskiſſon jener hohe Poſten angeboten wor⸗ 
en ſey. 

Die Times wollen aus der beſten Quelle wiſſen, d 
Oſterreichiſche Internuntius, Baron von e 
habe in Verbindung mit dem Franzoͤſiſchen Bothſchaf⸗ 
ter, Grafen Guilleminot, nichts unverſucht gelaſſen, 
um Aufſchub zu bewirken, und den Aufenthalt der 
drei Bothſchafter zu Konſtantinopel zu verlängern, ob⸗ 
wohl ſie beide wußten, daß der Sultan von dem Ver⸗ 
trage wegen der Unabhaͤngigkeit Griechenlands durchs 
aus nichts hören will. Die VBothſchafter von Eng: 
in und Rußland laſſen fich durch dieſe Politik nicht 
10 255 7 und dringen auf nichts weniger, als einen 
Beers e ee, aufrichtigen Waffenſtillſtand. 
a 1b die Times, eine ſchwierige Rolle, u. 
h e 1 daß der Streit zu einer Kriſe gelangt 
ft, welche große keidenſchaften u. Intereſſe aufregen 
wird. Daſſelbe Blatt, welches bisher noch immer an dem 
Ausbruch des Krieges gezweifelt, und jetzt noch der An⸗ 
ſicht iſt, daß man bei einer unglaͤubigen Regierung 
wie die tuͤrkiſche, niemals wiſſen koͤnne, was fie in 
der naͤchſten Stunde zu thun gedenke, ſagten geſtern: 
„Diplomatiſch zu reden, iſt der Würfel des Krieges 
geworfen. Der Entſchluß der Türken iſt freilich ſelt⸗ 
fon genug, einen Krieg führen zu wollen, den ſie 
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nicht anders beginnen koͤnnen, als indem fie ihre Geg⸗ 
ner herbeirufen, um von denſelben geſchlagen zu wer⸗ 
den. — Wir vernehmen, daß der Reis-Effendi per⸗ 
ſoͤnlich Hrn. Stratford Canning, wie dieſer ſich zur 
Abreiſe anſchickte, um die Aufſchiebung derſelben 
aufs Eindringlichſte erſucht hat. Der Grund, den 
er angab, war freilich nichtsſagend, die Bitte jedoch 
von Bedeutung, indem ſie die Aengſtlichkeit der Tuͤr⸗ 
ken beweiſt. Vermuthlich wird indeſſen das britti⸗ 
ſche Manifeſt nicht lange mehr ausbleiben. Wol⸗ 
len die Türfen keinen Frieden ,— fo ſollen ſie Krieg 
haben.“ — Heute aͤußert das nämliche Blatt ſich noch 
entſchiedener: „Nicht allein ganz England, auch ganz 
Europa mag es hören: der Tuͤrke will den Krieg, 
nicht die Allirten! das ſchreiben wir drei Tage vor 
Ende des Jahres, bevor noch von beiden Seiten eine 
Kriegserklaͤrung erfolgt iſt. Aber, duͤrfte man ſagen, 
ihr habt ja bereits den Muſelmann bei Navarino 
geſchlagen. Freilich: er ſchoß aber zuerſt auf uns, 
nicht wir auf ihn. Wir folgten ihm in die Bay — 
und hatten ein Recht dazu; wir parlamentirten und 
hatten ein Recht dazu, denn wir vernahmen das 
Jammergeſchrei Griechenlands hinter feinem Ruͤcken! 
Er erwiderte auf unſre muͤndliche Anfrage durch 
Musketen- und Kanonenſchuͤſſe, wir erwiderten eben 
ſo, und hatten ein Recht dazu. Und jetzt ſucht er dies 
einzelne Gefecht in einen foͤrmlichen Krieg zu verwan⸗ 
deln; das thut uns um ſeinetwillen leid; aber es ſteht 
nicht zu ändern. Unſre Botſchafter ſind laͤnger in 
Conſtantinopel geblieben, als die ſtrengen Regeln der 
Diplomatik es geſtatten: wir ſuchten aber die Graͤuel. 
des Krieges zu vermeiden, und legten auf die bloße 


Form kein Gewicht, in einem Falle, wo die Vernunft 


fo klar auf unſrer Seite iſt. Und Europa muß auch 
bedenken, wie viele Nachſicht den Tuͤrken, vermuth⸗ 
lich um ihrer Barbarei willen, erwieſen worden. 
Spanien iſt ein chriſtliches Land, wie wir; feine Colo⸗ 


nien waren ſeine eigenen Kinder, und ſtanden in einem 


gewiſſen Unterwuͤrfigkeits-Verhaͤltniß zu dem Mutter⸗ 
lande; ihre Mißhandlung laͤßt ſich mit den Leiden 
der Griechen nicht vergleichen, und dennoch haben 
wir die Unabhaͤngigkeit der von Spanien entſproſſenen 
Staaten Suͤdamerikas, zum Nachtheil Altſpaniens, 
unſers chriſtlichen Bruders und Freundes anerkannt. 
Bis zu dieſem Augenblick iſt die Unabhaͤngigkeit Gries 
chenlands durch keinen foͤrmlichen Act anerkannt. — 
Das Princip der Intervention verlangte die Zahlung 
eines Tributs; dieſer ſollte aber kein Tribut des Blu⸗ 
tes ſeyn; vor dem Gedanken ſchaudert die Natur zu⸗ 
ruͤck. Der Muſelmann muß daher eingeſtehen, daß 
die chriſtlichen Staaten bei ihren Bemühungen, ſei⸗ 
ner grauſamen Laufbahn Einhalt zu thun, mehr Zart⸗ 
ſinn bezeigten, als fie hie und da in ihren eignen Ver⸗ 
haͤltniſſen unter einander bewieſen haben. (Hamb. 3.) 
Ein Schreiben aus Simonstowne am Vorgebirge 
der guten Hoffnung vom 31ſten September meldet, 
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daß die dort ſtationirten Truppen Befehl erhalten 

hätten, an die Graͤnze zu ruͤcken, weil große Horden 

von Wilden in Anmarſch waͤren, die ihrerſeits von 
einem maͤchtigen Haͤuptling, Namens Chaka, auf das 
Gebiet der Kaffern gedraͤngt wurden. Die Untergebe⸗ 
nen des letztern ſind; dem Vernehmen nach, Men⸗ 
ſchenfreſſer und an 20,000 Mann ſtark. Die Kaffern 
flüchten nach allen Richtungen. Der Gouverneur, 
Oberſt-Lieutenant Bourke, hat jedoch alle noͤthigen 
Vorkehrungen getroffen, und da die Wilden bloß mit 
Speeren bewaffnet ſind, ſcheint er wenig von ihnen zu 
beſorgen. Der Verf. des Schreibens, wahrſcheinlich 
ein magerer Englaͤnder, glaubt ſich vor den Zaͤhnen 
der Kannibalen ziemlich ſicher, meint aber, daß die 
huͤbſchen fetten „Holländer in der Colonie einen ſehr 
erfreulichen Schmaus darbieten duͤrften. 

Die Nachrichten aus Canada fangen an, ſehr wich— 
tig zu werden. Die Evening-Post berichtet über die 
Verſammlung der kegislatur und über die Maaßre⸗ 
geln zu denen die Mitglieder derſelben, nach der Wei⸗ 
gerung des Gouvernements, die Wahl des Hrn. Pa⸗ 
pineau als Sprecher (Präfidenten der Kammer) zu be⸗ 
ſtaͤtigen, geſchritten ſind, Folgendes. Sobald der 
Generalgouverneur erklaͤrt hatte, daß er dieſe Wahl 
nicht genehmige, kehrten die Deputirten in den Bera⸗ 
thungsſaal zuruͤck, und ließen ſofort die Thuͤren deſ⸗ 
ſelben hinter ſich verſchließen. Mehrere Mitglieder 

gaben die Meinung zu erkennen, daß die Kammer be⸗ 
rechtigt ſey, zu ihren legislativen Arbeiten zu ſchrei⸗ 
ten, indem ihr Praͤſident in der geſetzmaͤßigen Form 
erwaͤhlt, und die Genehmigung des Gouvernements 
nichts weiter als eine Foͤrmlichkeit ſey. Hr. Cuvil⸗ 
lier fuͤhrte eine Menge von Beſchluͤſſen an, um zu be⸗ 
weiſen, daß die brittiſche Parlamentsakte, welche 
eine Deputirtenkammer fuͤr die Provinz Canada an⸗ 
ordnet, die Genehmigung des Gouverneurs nicht, bei 
Strafe der Nichtigkeit der Verhandlungen, fordert, 
daß alſo die Kammer bei der einmal getroffenen Wahl 
des Hrn. Papineau beharren muͤſſe. Am 22. v. M. 
ſetzte man die Debatten uͤber die Beſchluͤſſe fort. Als 
man uͤber die Frage abſtimmte, wurde der Antrag des 
Hrn. Cuvillier mit 40 Stimmen gegen 4 angenoms 
men. Herr Papineau ward darauf zum Praͤſidenten⸗ 
ſitz geführt und übernahm feine Funktionen. Man 
las den Entwurf einer Adreſſe an den Gouverneur vor, 
worin man ihm anzeigte, daß die Kammer bei der von 
ihr getroffenen Wahl beharre. Dieſe Adreſſe ſollte 
am 23. uͤberreicht werden. „Die Antwort,“ heißt es 
in der Quebecer Zeitung, „iſt leicht vorherzuſehen. 
Man wird ſagen, daß keine Botſchaften oder Adreſ— 
ſen von der Kammer votirt werden koͤnnen, bevor 
nicht die Wahl ihres Praͤſidenten von der Krone be⸗ 
ſtaͤtigt iſt.“ 

Eine Zeitung aus Singapore meldet, das Dampf⸗ 
ſchiff Van⸗der⸗Capellen ſey dort, von Batavia kom⸗ 
mend, eingelaufen. Daſſelbe gehoͤrt einem Vereine 
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auf der Inſel Java angefeffener englifcher Kaufleute, 
traͤgt 230 Tonnen und hat zwei Maſchinen, deren 
Kraft der von aß Pferden gleicht. Die Regierung 
braucht es ſeit 13 Monaten zum Truppentransport, 
gegen eine monatliche Verguͤtigung von 19,000 Pia⸗ 
ſtern. Ungeachtet dieſes hohen Preiſes bal die Re⸗ 
gierung dieſe Art des Transports für zweckmäßiger, 
als jede andere. Die Eingebornen nennen dieſes Fahr⸗ 
zeug Kapalaſap oder das Rauchſchiff, und glauben 
allgemein, es ſey der Teufel ſelber, der es bewege. 


In einem Aufſatze in dem letzten Stucke des Edin- 
burgh Review wird ſtatt der kleinlſchen Erſparniſſe, 
welche die Regierung in ihren eignen Ausgaben machen 
konnte, zur Erleichterung der Nation empfohlen: die 
Getreideeinfuhr unter einer geringern Abgabe, die freie 
Einfuhr des Thee's, des Zuckers und des Bauholzes, 
Gegenſtaͤnde, welche gegenwaͤrtig zu Gunſten der 
Landeigenthuͤmer, der oſtindiſchen Compagnie, der 
weſtindiſchen Pflanzer und der nordamerikaniſchen Co⸗ 
lonien, wie man berechnet, um 24 Mill. Pfd. St. 
jährlich vertheuert werden. Ferner, daß die Nation 
ungefaͤhr 12 Procent von ihrem wirklichen Eigenthum 
hergebe, um die Hälfte der Nationalſchuld abzutra⸗ 
gen. Dieſer Aufſatz, welcher zum Vortheil der Re⸗ 
gierung geſchrieben iſt, verraͤth offenbar, daß die 
Miniſter, trotz ihrer Verſprechungen, wenig zu er⸗ 
ſparen finden. 

Der Malacca Observer enthält Auszuͤge aus dem 
Journal eines Herrn Grey, der Hinter⸗Indien bereiſt 
und in der Gegend des Fluſſes Braugh (im Innern 
der Halbinſel) eine Menſchengattung angetroffen hat, 
110 2 Namen Orang-Hutan (Wald = Menfchen) 

uͤhrt. 


Das Entdeckungsſchiff Hecla wird zur Aufnahme 
mehrerer Kuͤſtengegenden nach den Nordafrikaniſchen 
Gewaͤſſern abſegeln. 


In Indien ſcheinen die Näuber ihr Handwerk im 
Großen zu treiben. Auf einem der Burdha Hügeln in 
der Praͤſidentſchaft Bombay fiel vor einiger Zeit ein 
foͤrmliches Treffen zwiſchen dieſen Banditen und einem 
kleinen von einem Engl. Civil⸗Beamten, Hrn. Lang⸗ 
ford, angefuͤhrten Trupp Seapoys (Candtruppen aus 
eingebornen beſtehend) vor. Hrn. Langford gelang 
es, mit, feinen 50 Mann die soo Mann ſtarke Raͤu⸗ 
berbande zu zerſtreuen, doch nicht ohne, einigen Verluſt. 
Achtzehn Wagenladungen von geſtohlnem Gut und 4600 
Stuͤck Vieh wurden erbeutet. 


Nachrichten aus Batavia bis zum 30. Auguſt zu⸗ 
folge, war ein einmonatlicher Waffenſtillſtand mit 
Diepo Negoro zum Zweck eines abzuſchließenden Fries 
dens zu Stande gekommen. 


Am aoſten gaben die Zoͤglinge der k. Akademie der 
Muſik ein Morgenconzert in dem Conzertſaale in Hans 


nover⸗Square, zu dem ſich ein ſehr zahlreiches und 
vornehmes Publikum verſammelt hatte. Hr. C. Lucas 
ſpielte ein Violoncellſolo, und Hr. W. H. Holmes 
ein Pianoforteconzert mit großem Beifall. Das Con⸗ 
zert ſchloß mit dem Finale des erſten Akts von Mozarts 
Don Juan, das von den Damen Bellchambers, Childe 
und boyd, und den Herren Spagnoletti, Sapio und 
Seguin geſungen wurde und ſtuͤrmiſchen Beifall erhielt. 


Der Bildhauer Behnes hat eine Buͤſte der Prinzeſſin 
Victoxta angefangen, zu der J. K. H. am zoften im 
Pallaſt in Kenſington in den Zimmern der Herzogin 
von Kent, ihrer Mutter zum erſtenmale ſaß. 


Der Tuchhandel in Leeds und Huddersfield (Work 
ſbire) iſt in ziemlich bluͤhendem Zuſtande. Die ſaͤmmt⸗ 
lichen Manufakturen arbeiten, und man hat ſeit lan⸗ 
ger Zeit im Winter nicht ſo wenig von Noth unter 
der arbeitenden Klaſſe gehoͤrt, als in dieſem Jahr, 
fo daß man wahrſcheinlich ohne Huͤlfs-Unterzeichnun⸗ 
gen wird ausreichen koͤnnen. Nach groben Zeugen, 
die in England und den umliegenden Bezirken, ſo wie 
auch nach Decken, die in Heckmondwick und Dews⸗ 
bury gewebt werden, iſt nicht viel Nachfrage; dage⸗ 
gen hat man im ganzen Jahr nicht ſo viel Teppiche 
begehrt. Lange Wolle wird viel verlangt, ſo wie ge⸗ 
woͤhnliche engliſche: feine iſt dagegen flau. Nach 
auslaͤndiſcher Wolle iſt große Nachfrage, obgleich die 
Preiſe etwas herunterzugehen ſcheinen. 


Ein Geiſtlicher Herr Fiſcher glaubte im Queckſilber 
ein Univerſalmittel gegen jegliche koͤrperliche Beſchwer⸗ 
de von Menſchen und Vieh gefunden zu haben. Sein 
nächſter Schritt nun war eine Geſellſchaft zu errichten, 
die über die ganze Erde Mercere vertheilen ſollte. 

Leider aber iſt die Welt nicht ſo gluͤcklich geweſen, dleſe 
heilſame Ausſicht lange zu genießen; Herrn Fiſchers 
Univerſalmittel-Verein ik wieder eingegaugen. 


Die Rettungsmethode bei Schiffbrüchen, erfunden 
vom Capitain Manby von der K. Flotte, iſt in Frank⸗ 
reich mit ſehr vielem Beifall aufgenommen worden und 
wird mit naͤchſtem dort eingefuͤhrt werden. 


Die Quantitaͤt des unter Koͤnigl. Schloß lagern⸗ 
den Getreides belief ſich am ıflen Dezember 1827 


auf 121,250 Quarte je d 
Cent r, und die des Mehls auf 47,972 


Rieder lande. 


Bruͤſſel, vom 24. December. — Bei den Ver⸗ 

handlungen der zweiten Kammer der Generalſtaaten 
in der Sitzung vom 18. Dec. kam auch die zwiſchen 
Sr. Maß. dem König und dem heiligen Stuhl zu Rom 
abgeſchloſſene Vereinbarung in Betreff der kath. Kir⸗ 
chenangelegenheiten zur Sprache. Herr van Sytzama 
ſprach gegen das Buͤdjet. „Ich finde, ſagte er, die 
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in den Buͤdjets von 1827 und 1828 ausgeworfenen 
Koſten fuͤr den katholiſchen Kultus nicht zu hoch. Ich 
wuͤrde ſogar einwilligen, daß ſie noch bedeutender 
waͤren, wenn der Kultus eines großen Theils meiner 
Mitbuͤrger dies erheiſchte. Allein, warum iſt der ka⸗ 
tholiſche Klerus, der aus den Staatsfonds beſoldet 
wird, von der jedem Beamten oder aus dem Staats⸗ 
ſchatz Beſoldeten aufgelegten Verbindlichkeit befreit, 
von der Verbindlichkeit naͤmlich: Treue dem Grund⸗ 
geſetz zu ſchwoͤren? Dieſe Ausnahme, weit entfernt, 
nothwendig zu ſeyn, iſt der Sicherheit des Vaterlan⸗ 
des zuwider, und ſo lange das Miniſterium dieſe 
Schwierigkeit nicht loͤſen wird, werde ich darin ein 
Mittel zur Verwerfung der vorgeſchlagenen Geſetze 
finden.“ Hr. van Gerlache: „Ich war anfangs un⸗ 
gewiß, ob ich das Wort nehmen ſollte, um der Re⸗ 
gierung fuͤr einen Akt zu danken, den ich als eine neue 
Buͤrgſchaft des Wohls fuͤr die Religon und den Staat 
anſehe, und deſſen freiſinnige und gaͤnzliche Vollzie⸗ 
hung fuͤr immer die Bande befeſtigen muß, welche die 
Belgier unter ſich und mit ihrem Souverän vereini⸗ 
gen: ich glaubte, die oͤffentliche, ſo neue, ſo lebhafte 
und ſo allgemeine Freude ſpraͤche laut genug: allein 
eine der Reden, die ich gehoͤrt habe, hat mir bewieſen, 
daß dieſer durch eine ſo weiſe Politik eingefloͤßte Akt 
nicht von Allen richtig begriffen worden iſt, und dies 
hat mir nachſtehende kurze Bemerkungen eingegeben. 
Man ſagt, das Konkordat habe in der daſſelbe beglei⸗ 
tenden Bulle Auslegungen erhalten, welche wahre 
Eingriffe in die koͤn. Praͤrogative ſeyen; und man fuͤgt 
hinzu, daß man nicht dazu mitwirken wolle, unter 
uns eine geiſtliche Suprematie einzufuͤhren, die mit 
dem gleichen Schutz, der allen Kultus durch das 
Grundgeſetz verſprochen worden, unvertraͤglich ſey. 
Es iſt klar, edle und hochmoͤgende Herren, daß man, 
für jetzt, jede Verhandlung in diefer Hinſicht durch 
eine unuͤberwindliche Einwendung verwerfen koͤnnte. 
Ein Konkordat iſt ein wahrer Vertrag, und da der 
58. Art. des Grundgeſetzes dem Koͤnige ausſchließlich 
das Recht, Verträge zu ſchließen und zu beſtaͤtigen, 
zugeſteht, ſo folgt hieraus, daß man dies nur Ihm, 
allein uͤberlaſſen muß, um die Ehre ſeiner Praͤrogative 
und die Wuͤrde ſeiner Krone aufrecht zu halten. Was 
die paͤbſtliche Bulle, die ſo lebhafte Befuͤrchtungen 
einzufloͤßen ſcheint, betrifft, ſo iſt es unmoͤglich, daß 
ſie, da ſie im Koͤnigreich nur mit den gebraͤuchlichen 
Vorbehalten angenommen und verkuͤndiget wurde, un⸗ 
ſere Verfaſſung angreifen kann: Alles, was in der 
Bulle der Verfaſſung zuwider waͤre, waͤre bon Rechts⸗ 
wegen null und nichtig. Dieſe Bulle verkuͤndiget, 
daß eine Dotation fuͤr die biſchoͤflichen Sitze und fuͤr 
die Kapitel ausgeworfen werden ſoll, und die Regie⸗ 
rung laͤugnet nicht, daß fie dieſes Verſprechen ge⸗ 
macht hat. Ich wuͤrde ſagen, daß eine Dotation in 
dem im J. 1817 zwiſchen Rom und Frankreich abge⸗ 
ſchloſſenen Konkordat bewilliget wurde; allein ich 
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fuͤrchte, daß Maͤnner, die zu ſehr von Hrn. de Pradt 
‚eingenommen find, dieſe Autorität . Ich 
will Ihnen daher lieber den Koͤnig von Wuͤrtemberg, 
einen proteſtantiſchen Fuͤrſten, der den katholiſchen 
Klerus dotirt hat; den Kaiſer von Rußland, der dem 
katholiſchen Klerus in Polen die naͤmliche Konzeſſion 
gemacht, und den Koͤnig von Baiern anfuͤhren. Man 
wird vielleicht einwenden, daß nach den Beſtimmun⸗ 
gen des Grundgeſetzes keine Frage davon ſeyn koͤnne, 
den Klerus zu dotiren, indem der Art. 194 nur feſt⸗ 
ſtellt, daß die Gehaͤlter und Penſionen, welche die 
verſchiedenen Kultus und ihre Diener jetzt genießen, 
ihnen geſichert find. Ich antworte, daß natürlich je⸗ 
ne Ausdrucke der Bulle nach dem Grundgeſetze aus⸗ 
gelegt und beſchraͤnkt werden muͤſſen. Und welche 
groͤßere Buͤrgſchaft koͤnnte in der That der Klerus 
wuͤnſchen, als jene, die ihm unſere Verfaſſung zu⸗ 
ſichert, indem der Koͤnig ſelbſt keine andere fuͤr ſeine 
Civilliſte hat? Eine Summe von 500,000 Flor. iſt 
dem diesjährigen Budjet für den Gehalt des katholi⸗ 
ſchen Klerus zugefuͤgt. Diefe Bewilligung iſt eine 
nothwendige Folge der Ernennung der neuen Biſchoͤfe 
und der Vermehrung der Ausgaben, welche der ka⸗ 
tholiſche Kultus im Norden des Reichs, wo ein Theil 
der Prieſter von Privatperſonen beſoldet wurde „dem 
Staat koſten wird. Und wenn Sie die dem katholi⸗ 
ſchen Kultus bewilligte Geſammtſumme mit jener, 
welche der proteſtantiſche Kultus erhalten hat, ver⸗ 
gleichen, ſo werden Sie gezwungen ſeyn, anzuerken⸗ 
nen, daß die Ausgabe, in Nückficht des ungeheuern 
Unterſchieds der Bevoͤlkerung, von beiden Seiten in 
keinem gleichen Verhaͤltniß ſteht. Ich habe ſeit lan⸗ 
ger Zeit tauſend Fragen über das Konkordat gehoͤrt, 
und vielleicht iſt hier die Gelegenheit, einige Worte 
darauf zu antworten. Ich habe vorerſt die Frage ge⸗ 
hoͤrt, ob ein Konkordat durchaus unnoͤthig ſey! Es 
iſt hoͤchſt ſonderbar, daß man dieſe Frage in einem 
Reiche erhoben hat, wo faſt 4 Millionen Katholiken 
8 Das Episcopat war dem Erloͤſchen, die 
hierarchiſche Kette dem Zerbrechen nahe, und nach 
den Beſtimmungen des Art. 17 des Konkordats von 
1801, welches in einem Theile des Reichs noch in 
Kraft if, ſollte, wenn ein nichtkatholiſcher Fuͤrſt den 

hron beſtiege, für die Ernennung der Biſchoͤfe durch 
eine neue Uebereinkunft geſorgt werden. Dies hat nun 
Statt gehabt. Aber, fragt man weiter, war es nicht 
moͤglich, der Biſchoͤfe, oder wenigſtens des Papſtes, 
um fie zwernennen, zu entbehren? Obgleich dieſe ſon⸗ 
derbaren Einwuͤrfe wirklich gemacht worden find, fo 
habe ich doch keine kuſt, dieſelben ernſtlich zu beant⸗ 
worten und ich glaube ſogar, daß dieſes vor Ihnen 
ſehr uͤbel angebracht ſeyn wuͤrde.“ 


Dänemark 


Copenhagen, vom 29. December, — Se Maj. 
der König haben den Etatsrath Hern. v. Aspern in 
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Aitona ſeines Amtes als Polizeymeiſter und Stadt⸗ 
vogt daſelbſt in Gnaden entlaſſen, und den bisherigen 
Hardesvogt in der Gramharde, Amts Hadersleben, 
Hrn. Broderſen, wiederum zum Polizeymeiſter und 
Stadtvogt in Altona, ſo wie zum wirklichen Juſtiz⸗ 
rath ernannt. 

Am a7ſten d. wurden die ſterblichen Ueberreſte der 
verewigten, nur 11 Monate alt gewordenen Prinzeſſin 
Sophia Wilhelmine Auguſte Eliſabeth, von vier Ca⸗ 
pitainen begleitet und von einem Hufaren-Detaſche⸗ 
ment escortirt, in einem Koͤnigl. Galawagen von hier 
nach Roskilde gefuͤhrt, um daſelbſt in der K. Gruft 
im Dome beygeſetzt zu werden. 


Tuͤrkei und Griechenland. 


Wahrſcheinlich in Folge des von den Admiraͤlen der 
drei verbünderen Escadren unterm 24. October v. * 
an die Mitglieder des permanenten Ausſchuſſes des 
geſetzgebenden Koͤrpers von Griechenland erlaſſenen 
Schreibens, welches am 27. October zu Aegina über; 
reicht wurde, waren am 2. Nov. von der auf dieſer 
Inſel ſich aufhaltenden Regierungs⸗Commiſſion nach⸗ 
ſtehende zwei Erklaͤrungen erlaſſen worden: 1) Die 
Stellvertretende Regierungs⸗Commiſſſon erklaͤrt: Die 
Kaperei war fruͤher nothwendig, als eine der Waffen, 
die dem Feinde ſchadeten; aber jetzt, nach der Zerſto⸗ 
rung der feindlichen Flotte durch die tapfern Admiraͤle 
der drei hohen Mächte, iſt fie durchaus uberfluͤßig ge⸗ 
worden. Deshalb iſt, vom 
Kaperei allen griechiſchen Kriegsſchiffen gaͤnzlich un⸗ 
terſagt. Demzufolge werden die Commandanten aller 
griechiſchen Fahrzeuge jeder Art hievon benachrichti⸗ 
get, und es wird ihnen befohlen, hinfuͤhro nicht mehr 
auf Kaperei auszulaufen, noch auf irgend eine Weiſe, 
oder unter was immer fuͤr einem Vorwande, irgend 
ein Fahrzeug unter neutraler Flagge anzuhalten. 
Selbſt den bei Vlockaden verwendeten Commandan⸗ 
ten, die ſich nicht von den Grenzen ihrer Beſtimmung 


entfernen duͤrfen, iſt auf gleiche Weiſe unterſagt, ir⸗ 
gend ein Fahrzeug unter neutraler Flagge anzuhalten, 


mit Ausnahme derjenigen, die bei Verletzung einer 
Blockade auf friſcher That betroffen werden ſollten. 
Das See-Gericht, welches ernannt worden war, um 
uͤber die Priſen zu urtheilen, 


jenigen ausgenommen, die bei Verletzung der Blocka⸗ 
den gemacht werden. Demzufolge wird die Regie⸗ 
rung diejenigen Commandanten, welche es wagen folls 
ten, wider gegenwaͤrtige Erklarung zu handeln, als 


Seeraͤuber de facto betrachten, und, als ſolche, ſtreng 
beſtrafen. Aegina, den 22. Detober (2. Nov.) 1827. 


Die Stellvertretende Regierungs-Commiſſion: G. 
Mauromichali, J. M. Milaiti, Jannuli Nako. 

Der proviſoriſche Staats- Secretaͤr der Marine: 
G. Glaraki. ö f 


heutigen Tage an, die 


r eee len, iſt in Zukunft nicht mehr 
autoriſirt, über irgend eine Priſe zu entſcheiden, dies 


* 
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2) De Stellvertretende Regierungs⸗Commiſſton er⸗ 
klaͤrt: Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Seeraͤu⸗ 
berei, dieſe ſo ſchaͤndliche Ruchioſigkeit, gieich Ans 
fangs. nicht blos eine fuͤrchterliche Gelßel für unſere 
Mitbuͤrger geweſen iſt, ſondern unglaͤcklicher Weiſe 
auch ſtets die Heiligkeit des helleniſchen Kampfes ver⸗ 


dunkelt, und den Intereſſen der Nation ſehr geſchadet 


hat. Die früheren Regierungen ſowohl als die jetzige, 
gaben jederzeit Öffentlich zu erkennen, wie ſehr ſie die 
Einſtellung der unmenſchlichen Piraterie wuͤnſchten, 
und ermangelten nicht, alle diejenigen Maaßregeln 
gegen dieſes verderbliche Vergehen anzuwenden, wel⸗ 
che die Umſtaͤnde erlaubten; und wenn fie in dieſer 
Hinſicht ihren Zweck nicht ganz erreichen konnten, ſo 
muß dies nur dem kritiſchen und regelloſen Zuſtand 
der Dinge zugeſchrieben werden. Allein es iſt durch⸗ 
aus nothwendig, die abfchenliche Seeraͤuberei endlich 
zu vernichten, und Alles, was dem Handel zum Nach⸗ 
theil gereichen kann, aus dem Wege zu raͤumen. Zu 
Erreichung dieſes Zweckes hat die Regierung beſchloſ⸗ 
ſen, die ſtrengſten und wirkſamſten Maaßregeln in An⸗ 
wendung zu bringen; und deshalb ſchickt ſie eigens 
den Capitän Mikes Kyparißi, mit Kriegsfahrzeugen 
und einer Militaͤr⸗Macht unter feinen Befehlen, nach 
dem Archipelagus, und giebt ihm Vollmacht die See⸗ 
raͤuber mit aller möglichen Strenge zu verfolgen. Sie 
hat auch mittelſt eines Eircularſchreibens faͤmmtlichen 
£ocals Behörden der Inſeln befohlen, ihrer Seits zu 
dieſen heilſamen Maaßregeln beizutragen und mitzu⸗ 
wirken. Die achtbaren Herren Admiraͤle der drei er- 
lauchten verbuͤndeten Maͤchte werden zu gleicher Zeit 
um die Gefaͤlligkeit gebeten, ihre Mitwirkung zur Ver⸗ 
tilgung dieſer abſcheulichen Piraterie angedeihen zu 
laſſen. Aegina, den 21. October (2. Nov.) 1827. 
ö (Folgen die Unterſchriften.) 
Meufüdamerifanifche Staaten. 

Havannah, vom 20. Oktober. — Der mexi⸗ 
kaniſche Kommodore Porter hat endlich auch ſeinen 
bisherigen Schlupfwinkel Keyweſt, eine Felſen-In⸗ 
ſel in dem Florida ſchen Riffe (den nordamerikaniſchen 
Freiſtaaten gehoͤrig,) verlaſſen, da die nordamerifas 
niſche Regierung demſelben manche Winke gab, wie 
es ihr keineswegs gleichguͤltig ſey, daß er ſo lange in 
ihren Häfen verweile, um Schutz gegen feine Gegner 
zu genießen. Er hat ſich vor der Hand nach Penſa⸗ 
cola begeben, um dort die ſtuͤrmiſche Jahrszeit abzu⸗ 
warten. Zu etwas Großem, Entſcheidendem wird 
er es auch in dieſen Gewaͤſſern nicht bringen, denn 
die Schiffe find in einem uͤblen Zuſtand, ſchlecht bez 
mannt, und es fehlt den Mexikanern an Geld; uͤber⸗ 
dem haben ſie von ihren nordiſchen Nachbarn viel zu 
fuͤrchten, beſonders wenn ſich die Lage der Dinge an⸗ 
ders geſtalten ſollte, indem die Nordamerikaner den 
ganzen Handel von Mittelamerika und Weſtindien in 
Haͤnden haben. 
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Der Merikaniſche Congreß hat die Aufnahme einer 
Anleihe von 3 Mill. Piaſtern für die Zahlung der engl. 
Dividenden decretirt; die Hälfte derſelben ſoll baar 
und die andere Hälfte in Regierungsſcheinen zu 56 pl. 
(welche jetzt freilich nur zu 25 bis 30 pet. ſtehen) über- 
liefert werden. Man weiß aber nicht, ob die Anleihe 
bereits zu Stande gekommen iſt. Die Mexikaniſchen 
Fonds ſind weder auf dieſe Nachricht, noch auf die 
Anzeige des Herrn Rocafuerte in den Times, daß 
300,020 Piaſter zur Zahlung der Zinſen erwartet wuͤr— 
den, an der Londoner Boͤrſe geſtiegen. Die Berichte 
aus der Hauptſtadt lauten nicht guͤnſtig; der Bundes⸗ 
Congreß und die Legislaturen der einzelnen Staaten 
ſind wegen der Vertreibung der Alt-Spanier nicht ein⸗ 
verſtanden; ſogar die Legislatur des Staates Mexiko 
hat alle, nicht an amerikaniſche Frauen verheirathete 
Spanier aus ihrem Gebiete verwieſen. — In Ja⸗ 
lapa war ein Aufſtand unter den Truppen ausgebro⸗ 
chen, der jedoch bald geſtillt wurde. 


afin 

Der Kaiſer von Braſilien hat am 13. Sept. folgen⸗ 
des Dekret erlaſſen: „In Genehmigung des Beſchluſ⸗ 
ſes der geſetzgebenden Verſammlung, die Auslegung 
des Geſetzes über die Preßfreſheit betreffend, erklaͤre 
ich: 1) die Beſtimmung des achten Artikels in dem Ge⸗ 
ſetzentwurf, der durch ein Dekret vom 22. Nov. 1823 
in Vollzug geſetzt iſt, umfaßt den Mißbrauch der Preſ⸗ 
fe, wodurch eine der beiden Kammern der Legislatur, 
ganz oder der Mehrheit nach, verlaͤſtert oder geſchmaͤ⸗ 
het wird; 2) die Verlaͤumdung oder Beleidigung eines 
oder aller Agenten der vollziehenden Gewalt, ſoll nicht 
angeſehen werden, als ſey ſie gegen das Haupt dieſer 
Gewalt gerichtet. 3) Wer die Meinungen der Sena⸗ 
toren oder Abgeordneten drucken oder circuliren läßt, 
iſt dafür nicht verantwortlich.“ — Durch die Bemuͤ⸗ 
hungen des Praͤſidenten der Provinz Goyas (Braſi⸗ 
lien), Gaetan Lopez Gama, hat ſich ergeben, daß die 
Muſcheln, welche man in Menge in den Seen der Su; 
linen findet, ſehr fchöne und große Perlen enthalten. 

TE nn 

Miscellen. 

Der Staat Ohio, welcher im Jahr 1790 nur aus 
3000 Seelen beſtand, zählt jetzt 800,000 Einwohner, 
die aus Presbyterianern, Methodiſten, Anabapti⸗ 
ſten, Proteſtanten, Catholiken ꝛc. beſtehen, welche 
im tiefſten Frieden und in der unbedingten Freiheit zu: 
ſammen leben. In der kleinen, ſchoͤn gebauten, mit gera⸗ 
den breiten Straßen und zum Theil vierſtoͤckigen maffiven 
Haͤuſern verſehenen Stadt Cincinnati, (unter 8427 
W. L. und 39 6“ N. B.) die 1826 16,230 Einwohner 
und 2500 Häuſer zählte, findet man ein Regierungs⸗ 
gebäude, ein Bankgebäude, ein mediciniſches Collegium, 
ein Hospital, ein literar. Collegium, ein Theater, ein 
Verſicherungsbuͤreau, ein Irrenhaus, ein Gefaͤngniß, 
ein Gymnaſium, mehrere Yefezimmer, zwei Muſeen, 
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traͤchtlichen Handel auf dem Ohio. 
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eine, durch eine Congreßakte errichtete Bibliothek, eis 
ne Bibliothek fuͤr Lehrlinge, 9 taͤglich herauskommen⸗ 
de Zeitungen außer einer medicin. Monatsſchrift und 
einem Review, eine Academie der ſchoͤnen Kuͤnſte, ei⸗ 
nen Juſtizpallaſt, u. ſ. w. Unter den Einwohnern 
ſind 28 Prediger der verſchiedenen Glaubensgenoſſen, 
34 Advocaten und Rechtsgelehrte, 35 Aerzte, und 300 
Leute, die in den dortigen Manufacturen angeſtellt 
find. Cincinnati hat 9 Druckereien. Im Jahre 1826 
wurden darin gedruckt 61,000 Almanache, 55,000 Fi⸗ 
bein, 14,000 Bibeln, 14,000 Teſtamente und Geſang⸗ 
bücher; 5000 Rechenbuͤcher, 14,000 Broſchuͤren u. ſ. 
w. Der Werth der Produkte der Manufakturen be⸗ 
trug 1826 1,850, 00 Dolars. Cincinati treibt be⸗ 
Es werden das 
ſelbſt die beften Dampfſchiffe gebaut, wovon 233 den 
Ohio und den Miſſiſippi befahren; 56 wurden im J. 


1826 zu Cincinnati gebaut. Dieſe Stadt war im J. 


1810, ein faſt in ganz Amerika unbekannter Flecken, 
von kaum 2000 Einwohnern. Im J. 1815 zählte fie 
ſchon 6500 und im J. 1820 9732. Ein anderes Bei⸗ 
ſpiel ſchnellen Aufbluͤhens giebt die Pflanzſtadt Lovell, 
unweit Boſton, mit mehr als 6000 Einwohnern, von de⸗ 
nen uͤber die Haͤlfte in acht ungeheuern Manufacturen 
beſchaͤftigt find, die ein Capital von 2,400, 00 Dollars 
repraͤſentiren. Vor ſechs Jahren wußte man von dem 
Orte noch nichts; der Fluß Merrimack ſetzt durch Huͤlfe 
eines 13 Meile langen Canals unzählige Werke in Dez 
wegung. Eine jede Fabrik hat 4000 Spulen und ent⸗ 


haͤlt die verhaͤltnißmaͤßige Anzahl von Webeftühlen, 


nebſt allem, was zum Preſſen und Faͤrben der Zeuge 
erfordert wird. Die neue Hauptſtadt von Weſtflo⸗ 
rida, Tallahaſſee, jetzt drei Jahre alt, von einer ro⸗ 
mantiſchen, durch Bäche reichlich bewaͤſſerten und 
von Waſſerfaͤllen verſchoͤnerten Landſchaft umgeben, 
bat ſchon 800 Einwohner und 120 Haͤuſer. Wenig 
Staͤdte in Amerika haben ſo ſchnell zugenommen, wie 
Tallahaſſee. Dieſer Ort hat außerdem die Merkwuͤr⸗ 
digkeit, daß das vom Congreß dem General Lafayette 
geſchenkte Land ſich in ſeiner Naͤhe befindet. Es iſt 
6 engl. Quadratmeilen groß, enthaͤlt 23,040 Acres 
und hat von den Einwohnern den Namen la Grange⸗ 
Foreſt erhalten. Es liegt 200 Fuß uͤber dem Mee⸗ 
resſpiegel, kaum 20 Meilen vom mexicaniſchen Meer⸗ 
buſen entfernt und feine Gewaͤſſer fließen nach Talla⸗ 
haſſee. Das Land ift bergigt, von Felſen durchſprengt 
und daher ſehr maleriſch; in den Waͤldern findet man 
Cedern, Magnolien und immergruͤne Eichen. Der 
Boden iſt gut und es gedeihen hier Zucker, Tabak, 
Baumwolle, Reis, Weizen und andere Getreidear⸗ 
ten. Orangen, Oliven, Wein und Feigen find mit 
Erfolg gebaut worden und es heißt, daß der Beſitzer 
fein Eigenthum mit franzoͤſiſchen Bauern colonifiren 
und den Bau von Feigen, Wein und Oliven im Gro⸗ 
gen einfuͤhren will. 
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Buenos⸗Ayres (auch von den vielen und reichhalti⸗ 
gen in feinem Bezirke befindlichen Silberminen, Ars 
genting genannt, denn Buenos ⸗Ayres iſt blos eine 
Stadt), hat einen Flaͤchenraum von 16,000 Quadrat⸗ 
meilen, mit 163,216 Einwohnern, wovon die Stadt 
Buenos⸗Ayres allein deren 81,136 hat. — Am 22ſten 


December 1824 wurde ein allgemeiner Kongreß eroͤff⸗ 


net, um eine Centralregierung mit definitiver Orga⸗ 
nifation, zur Einigung der verſchiedenen Provinzen in 
einen großen Bundesstaat, einzuführen — Die 
Staatseinnahme betrug im Jahre 1824: 3,884, 00, 
die Ausgabe 3 Mill, 973,300, und die Staatsſchuld 
5 Mill. 478,000 Thlr. — Das Militair beſteht aus 
4562 Mann. — Die katholiſche Religion iſt die herr⸗ 
ſchende. Uebrigens iſt das Recht eines jeden Indi⸗ 
viduums, die Gottheit nach eignem Gewiſſen zu vers 
ehren, geſetzlich beſtimmt, und auf dem Gebiete der 


Provinz unverletzlich. — Für die erſte Bildung wird 


durch Schulen des wechſelſeitigen Unterrichts thaͤtig 
geſorgt, auch find zu Buenos⸗Ayres Schulen für 
arme Maͤdchen errichtet. Es giebt ferner daſelbſt In⸗ 
ſtitute für Chirurgen, ein chemiſches Laboratorium, 
eine Ackerbauſchule, und eine Schutzblattern-Im⸗ 
pfungs⸗Anſtalt. Auch find Univerſitaͤten errichtet, um 
jungen Männern, die ſich dem Dienſte der Kirche widmen 
wollen, eine klaſſiſche Bildung zu geben. Zu Bue⸗ 
nos⸗Ayres befinden ſich eine oͤffentliche Bibliothek und 
andere wiſſenſchaftliche Sammlungen. — Alle ſeit 
1813 gebornen Kinder der Sklaven find frei. — Bue⸗ 
nos⸗Ayres kann durch die verfchiedenen Seehaͤfen am 
Ausfluffe des La⸗Plata⸗Stromes, der bei der Haupt⸗ 
ſtadt Buenos > Ayres fünf deutſche Meilen breit iſt/ 
fuͤr die Folge bedeutender werden, als das Vorgebir⸗ 
ge der guten Hoffnung, indem Maldonado, Monte⸗ 
video und Buenos-Ayres den vor Anker liegenden 
Schiffen ungleich mehr Huͤlfsmittel aller Art darbie— 
ten als die Kapſtadt, und weil die aus Europa kom⸗ 
menden Schiffe den La-Plata⸗Strom in gleicher Zeit, 
wie das Kap erreichen. — In Buenos⸗Ayres reſidirt 
ein engliſcher General⸗Conſul, fo wie zu London, ein 
General-Conſul von Buenos-Ayhres. = 


Die Stadt Noſtock hat, vermoͤge einer unterm 8. 
Sept. beſtaͤtigten Vereinbarung, das ihr bis dahin zu⸗ 
geſtandene Compatronat Über die dortige Univerficäe 
dem Großherzoge von Mecklenburg uͤbertragen. 


Tbeater⸗ Anzeige. 
Freitag den rrten: Zum erſtenmale: Torquato 
und Clotilde oder die Bekehrten. kuſt⸗ 
ſpiel in 5 Akten von Dr. Ernſt Raupach. 
Sonnabend den rzten: Zeitungstrompeten. — 
Hierauf; Roͤschens Ausſteuer. 


Beilage 


Huſchberg, F., 


hr 
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Beilage zu No. 5. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Vom 11. Januar 1828. 


In der privil. Schleſ. Zeitungs Expedition, 
W. G. Korns Buchhandlung iſt zu haben: 


Geſchichte des herzogl. und graͤflichen 
Geſammt⸗Hauſes Ortenburg. gr. 8. Sulzbach. 
Seidel, 2 Rthlr. 10 Sgr. 

Gendrins, Dr. N., angtomiſche Beſchreibung der 
Entzuͤndung und ihrer Folgen in den Geweben des 
menſchlichen Körpers. A. d. Frz. uͤberſ. von Dr. 
J. Radius. ıfter Thl. gr. 8. Leipzig. Hartmann. 

2 Rthlr. 

Fuͤrſtenthal, L., Real⸗Encyclopaͤdie des geſammten in 
Deutſchland geltenden gemeinen Rechts. zr Band. 
R bis Z. gr. 8. Berlin. Ruͤcker. 4 Ntlr. 27 Sgr. 

Gebetbuch, kathol., geſammelt aus den Schriften d. 
heil. Franz von Sales. M. Kupfen. 8. Frankfurt. 
Weiche, ord. Pap. 18 Sgr. Velinpap. 1 Rthlr. 


Portrait des Königl. Preufs, General -Lieutenants 
Herrn August Freiherr Hiller von Gärtringen. 
gez. von Krüger, Jithographirt von Hübner. 
gr. fol. Berlin, Lithögraph, Institut, 20 Sgr. 


Plan und Ansicht der Seeschlacht bei Navarin den 


2osten October 1827. Nach der Original Zeich- 
nung des Vice-Admirals Codrington. gr. folio. 
Berlin, Lüderitz, 12 Sgr. 


8 Zeitſchriften fuͤr 1828. N 
Der Geſellſchafter, oder Blätter für Geiſt und Herz. 
gr. 4. Berlin. Maurer. 2 Kthlr. 
Allgemeine Moden-Zeitung. Eine Zeitſchrift fuͤr die 
gebildete Welt. Herausg, von Dr. A. Bergk. zor 
Jahrg. gr. 4. Leipzig. Ind. Compt. Mit einfachen 
Kpfrn. 6 Rtlr. 23 Sgr. M. doppel. Kpfr. 9 Rtlr. 
Theologiſche Studien und Kritiken.“ Eine Zeitſchrift 
für das geſammte Gebiet der Theologie. In Ver⸗ 
bindung mit D. Gieſeler, D. Luͤcke u. D. Nitzſch, 
berausgeg, von D. C. Ullmann und D. F. W. C. 
Umbreit. ir Band. 4 Hefte. gr. 8. Hamburg. 
F. Perthes, br. 5 Rthlr. 20 Sgr. 


An gekommene Fremde. 
Im goldnen Schwerdt: Hr. Graf v. Schwel⸗ 
nitz, von Hausdorff; Hr. v. Ohelmb, von Neudorff. 
— In der goldnen Gans: Hr. Beanee, Kaufm., 
von Krakau; Hr. Littmann, Kaufmann, von Schweid⸗ 
nis; Hr. Klopmann, Ingenieur, von Warſchau. — 
m goldnen Baum: Se. Exeel. Graf Pork von 
arteburg, von Klein-Dels; Hr. Albrecht, Butsbeſ., 
von Heidersdorff; Hr. Graf v. Magni, von Ullersdorff; 
Hr. v. Bronikowsky, Ober,Zoll Inſpector, von Lands⸗ 
berg. — Im blauen Hirſch: Hr. Kapuszinsky, 
Gutsbeſ., von Czeppelwiz. — In der großen 
Stube: Hr. Caßner, Stadtgerichts⸗Aetuarius, von 


Bierey am 


Grottkau; Hr. Hoffmann, WirthſchaftsInſpector, von 
Tarnaſt; Hr. Gnilke, Seeretair, von Schönwald; Hr. 
Seckul, Kommiſſakr, von Krakau. — In der gold⸗ 
nen Krone: Hr. Altenburg, Kaufmann, von Rei⸗ 
chenbach. — Im weißen Storch: Hr. v. Przy⸗ 
ſtanowsky, von Liegnitz; Hr. Zimmer, Gutsbef., von 
Vorhaus. — Im Schwerdt (Nicolaither): Herr, 
v. Weger, Major, von Tarnowitz. — Im Privat⸗ 
Logis: Hr. v. Müller, Konduecteur, von Warſchau, 
Hr. Sulkowsky, Gutspaͤchter, von Plock, Schweidnitzer⸗ 
Straße No. 24. ’ 


Bekanntmachung. 
Vom 2. Februar d. J. an, wird die Reitpoſt von 


hier nach Poſen, Bromberg, Preußen, des Dien⸗ 


ſtags und Sonnabends Abends um 8 Uhr abgehen, 

Briefe zu derſelben werden bis 7 Uhr angenommen. 

Breslau den 4. Januar 1828. ? 

Koͤnigl. Ober-Poſt⸗ Amt, 
Bekanntmachung 
wegen der Jahr⸗, Kram-, Vieh- und 
Wollmaͤrkte zu Schweidnitz. 

Mit Genehmigung der Koͤnigl. hohen Regierung 
wird dem Publikum hiermit bekannt gemacht, daß 
im Jahre 1828 in hieſiger Stadt 
1) der Invocavit-Krammarkt den 25. Februar an⸗ 

fange und den 1. Maͤrz ende; der Viehmarkt aber 
den 29. Februar und 1. Maͤrz gehalten; 

2) der Urbani⸗Krammarkt den 27. Mai anfange und 
den 31. Mai ende, der Wollmarkt aber den 27ften 
Mai gehalten; . 4 

3) Der Dominici-Krammarkt den 4. 
und den 6. Auguſt ende; 

4) der Galli⸗Krammarkt den 13. October anfange 
und den 18. October zu Ende gehe, der Viehmarkt 
den 16. Ockober, und der Wollmarkt auch den 
16. October abgehalten werde. 

Schweidnitz den 6. Januar 1828. 

Der Magiſtrat. 
3 Da n k. 

Eine hochloͤbliche Armen-Direction hat uns von der 
Einnahme der durch die Guͤte des Herrn Director 
3ıflen v. M. zum Beſten der Armen 
ſtattgefundenen theatraliſchen Vorſtellung 19 Nthlr. 
4 Sgr. 6 Pf. für unſere Armen guͤtigſt zu ſtellen laſſen, 
wofuͤr verbindlichſt danken N 
Breslau den Sten Januar 1828. 

die Vorſteher der Israelitiſchen Armendffege, 


- Zur Nachricht. Se 
Die für Gewerbtreibende angekündigten Vorträge 
über Geometrie und Arithmetik wird Unter 
zeichneter den 18ten Januar beginnen. 
Dr. Scholtz. 


Auguſt anfange 


Bekanntmachung. 

Auf den Antrag des hieſigen Koͤnigl. Stadt⸗Waiſen⸗ 
Amts und der Erbſaß Johann Heinrich Bier bau m⸗ 
ſchen Erben, ſoll das denſelben gehoͤrige und wie die 
an der Gerichtsſtelle aushaͤngende Taxausfertigung 
nachweiſt, im Jahre 1827 nach dem Materialien⸗ 
Werthe auf 639 Rthlr. 8 Sgr. nach dem Nutzungs⸗ 
Ertrage zu 5 pCt. aber, auf 574 Rthlr. abgeſchaͤtzte 
Grundſtuͤck No. 100. und 101., neue No. 24., in der 
Langengaſſe vor dem Nicolaithore belegen, im Wege 
der freiwilligen Subhaſtation verkauft werden. Dem⸗ 
nach werden alle Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige hierdurch 
aufgefordert und eingeladen, in dem hierzu angeſetz⸗ 
ten einzigen und peremtoriſchen Termine den 4ten 
März 1828, Vormittags 11 Uhr, vor dem Herrn 
Juſtiz⸗Rathe Metzke, in unſerm Partheienzimmer 
No. 1. zu erſcheinen, die befondern Bedingungen und 


Modalitaͤten der Subhaſtation daſelbſt zu vernehmen, 


ihre Gebote zu Protokoll zu geben und zu gewaͤrtigen, 
daß demnaͤchſt inſofern keein ſtatthafter Widerſpruch 
von den Intereſſenten erklaͤrt wird, der Zuſchlag an 
den Meiſt⸗ und Beſtbietenden erfolgen werde. Uebri⸗ 
gens ſoll nach gerichtlicher Erlegung des Kaufſchil⸗ 
lings, die Loͤſchung der ſaͤmmtlichen eingetragenen 
auch der leer ausgehenden Forderungen und zwar der 
letztern ohne daß es zu dieſem Zwecke der Produktion 
der Inſtrumente bedarf, verfuͤgt werden. 
Breslau den 13. November 1827. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Auf den Antrag des Kaufmanns Falk, ſoll das 
den Partkraͤmer Samuel Gotthelf Heim ſchen Erben 
gehoͤrig und, wie die an der Gerichtsſtelle aushaͤn⸗ 
gende Tax⸗Ausfertigung nachweiſet, im Jahre 1827 
nach dem Materialien-Werthe auf 1738 Rthlr. 
18 Sgr., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. aber, 
auf 1761 Rthlr. 10 Sgr. abgeſchaͤtzte Haus, No. 1239 
des Hypothekenbuches, neue No. 11. auf der Schuh⸗ 
bruͤcke, im Wege der nothwendigen Subhaſtation ver⸗ 
kauft werden. Demnach werden alle Beſitz- und 
zahlungsfaͤhige hierdurch aufgefordert und eingeladen, 
in dem hierzu angeſetzten Termine, naͤmlich den 
28 ſten Februar 1828, Vormittags um 10 Uhr, 
vor dem Herrn Juſtiz-Rathe Borowski, in unſe⸗ 
dem Partheienzimmer No. 1. zu erſcheinen, die beſon⸗ 
rern Bedingungen und Modalitaͤten der Subhaſtation 
daſelbſt zu vernehmen, ihre Gebote zu Protokoll zu ge⸗ 
ben und zu gewaͤrtigen, daß demnaͤchſt, inſofern kein 
ſtatthafter Widerſpruch von den Intereſſenten erflärt 
wird, der Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden 
erfolgen werde. Uebrigens ſoll, nach gerichtlicher 
Erlegung des Kaufſchillings, die koͤſchung der ſaͤmmt⸗ 
- hen eingetragenen, auch der leer ausgehenden For⸗ 
d rungen und zwar der letztern ohne daß es zu dieſem 
Zwecke der Produktion der Inſtrumente bedarf, ver⸗ 
fügt werden. Breslau den 18. December 1927. 
Raoͤnigliches Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
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Das Koͤnigliche Stadt-Gericht. 


. Edictal⸗Citation. 

Da die Erben des am 13ten April 1803 zu Langenoͤls 
verſtorbenen Dienſtknechts Johann George Franke 
unbekannt ſind, ſo werden dem Antrage des be⸗ 
ſtellten Nachlaß⸗Curators, Koͤnigl. Land- und Stadt⸗ 
Gerichts Rendanten, Herrn Kraͤtzig zufolge, alle 
diejenigen, welche an die gedachte Verlaſſenſchaft aus 
irgend einem Grunde ein Erbrecht zu haben glauben, 
hiermit vorgeladen, ſich zu dem auf den rrten 
Juli 1828 Vormittags 9 uhr an hieſiger Gerichts⸗ 
ſtelle anberaumten Termine einzufinden, und ihr 
Erbrecht gehoͤrig nachzuweiſen, unter der Warnung, 
daß fie ſonſt mit ihren Erbanſpruͤchen praͤcludirt und 
der Nachlaß als herrenloſes Gut dem Fiscus zuge⸗ 
ſprochen werden ſoll. Zugleich werden die Glaͤu⸗ 
biger der Frankeſchen Erbmaſſe aufgefordert, in dem 
beſtimmten Termine ihre Forderungen anzumelden und 
nachzuweiſen. Nimptſch den 30. Auguſt 1827. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 

Auction. 

Es ſollen am ten Februar 1828 Vormittags von 
9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr in 
dem, am Markte sub Pro. 16. hieſelbſt gelegenen 
Commerzienrath Conteſſaſchen Hauſe, die zum Nach⸗ 
laſſe des verſtorbenen Commerzienrath Conteſſa gehoͤ⸗ 
rigen Effecten, beſtehend in einer Uhr, einigem Silber⸗ 
Geſchirr, Porzellain, Gläfern, Zinn, Kupfer, Meſ⸗ 
ſing, Leinenzeug, Meubeln, Hausgeraͤth, Kleidungs⸗ 
ſtuͤcken und einigen 30 Weben dicken Schleier an den 
Meiftbietenden gegen baare Zahlung in Courant, Sfr 
fentlich verſteigert werden. 

Hirſchberg, den ten December 1827. 

Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt > Gericht. 


Holz ⸗ Verkauf. 

In dem Koͤniglichen Forſtrevier Zedlitz wird ver⸗ 
ſchiedenes in dieſem Jahr zum Abtrieb kommendes 
Stamm⸗ und Se meiftbietend verkauft wer⸗ 
den, und ſind hierzu nachſtehende Termine feſtgeſetzt: 
1) für den Walddiſtrikt Strehlen, den aıfflen Ja- 
nu ar c. Vormittags 9 Uhr im Forſthaufe zu 
Mehltheuer; 2) für den Walddiſtrikt Maͤrzdorff 
den azſten Januar c. Vormittags 9 Uhr 
im großen Walde bel der Bruͤcke am Sackerauer 
Wege; 3) für den Walddiſtrikt Tſchechnitz den 
24ſten Januar . Vormittags um 9 Uhr 
bei der Tſchechnitzer Mühle; J) für den Walddiſtrikt 
Daupe, den 25ſten Januar c. Vormittags 
um halb 9 Uhr im Kretſcham zu Daupe, und 5) 
fuͤr denſelben Diſtrikt Antheil Mariencranſt, den 
25ften Januar c. Nachmittags um 1 uhr 
beim Mariencranſter Kirchhofe. Das Holzbeduͤrftige 
Publikum kann ſich in den vorangegebenen Tagen an 
den bezeichneten Orten einfinden und bei der an Ort 
und Stelle ſelbſt ſtatt findenden Licitation die Gebote 
abgeben. Scheidelwitz den öten Januar 1828. 

Koͤnigl. Forſt⸗Inſpection. d. Rochom. 


Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Gericht wird hiermit 
Öffentlich bekannt gemacht: daß die in Kunitz bei 
kiegnitz unter Eheleuten obwaltende Guͤter⸗Gemein⸗ 
ſchaft in denen zwiſchen dem Windmuͤller Johann Gott⸗ 
lieb Schneider daſelbſt und feiner Braut der mino⸗ 
rennen Maria Roſina Neumann, und deren Vor⸗ 
mundſchaft von Groslaͤswitz gerichtlich errichteten 
Ehepacten gaͤnzlich ausgeſchloſſen worden. 

Parchwitz den 14. Dezember 1827. 

Koͤnigl. Land- und Stadt⸗Gericht. 
Edictal⸗ Citation. 

Das unterzeichnete Gerichtsamt ladet nachſtehende 
vermißte Perſonen 1) den in der öten Compagnie 
des aten Bataillons ızten Schleſiſchen Infanterie⸗ 
Regiments geſtandenen, und feit dem Jahre 1813 vers 
mißten Soldaten Carl Frledrich Baumgart aus 

eichau; 2) den bei der 4ten Compagnie im aten 
Bataillon des 13ten Schleſ. Landwehr⸗Infanterie⸗Re⸗ 
giments geftandenen, feit dem Jahre 1813 vermißten 
Soldaten Johann Ehriſtian Rieger aus Reichau; 
3) den ſeit dem Jahre 1807 vermißten Offizier⸗Be⸗ 
dienten Johann Chriſtoph Blaſer aus Jakobsdorff, 
und 4) den ſeit 30 Jahren abweſenden Offizier-Be⸗ 
dienten Johann Friedrich Blech aus Jacobsdorff, 
Nimptſchen Kreiſes, ſo wie deren etwanige unbe⸗ 
kannte Erben hierdurch vor: ſich binnen neun Mona⸗ 
ten, und zwar ſpaͤteſtens in dem auf den 14ten Oc⸗ 
tober 1828 anberaumten Praͤjudicial⸗Termine vor 
dem unterſchriebenen Juſtitiario des Nachmittags um 
2 Uhr auf dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Reichau, 
Nimptſchen Kreiſes, perfönlich oder ſchriftlich zu mel⸗ 
den, bei ihrem Außenbleiben aber zu gewaͤrtigen, daß 
fie für todt erklaͤrt und ihr zuruͤckgelaſſenes Vermoͤgen 
ihren naͤchſten Erben, die ſich als ſolche legitimiren, 
zugeſprochen werden wird. 

Frankenſtein den roten December 1827. 

Das Gerichtsamt Reichau, Wohnwitz und 
Jacobsdorff. Groͤgor II., Juſtitiar. 


Holz ⸗ Verkauf. 

Zur diesjährigen Stammholz⸗Licitation in der Koͤ⸗ 
niglichen Prinzlichen Amts⸗Forſt zu Fuͤrſtenau bei 
Canth iſt ein Termin auf Mittwoch den ıöfen (ſechs⸗ 
zehnten) dieſes Monats angeſetzt. Kaufluſtige wer⸗ 
den eingeladen, ſich am gedachten Tage Vormittags 
9 Uhr im Schloſſe zu Fuͤrſtenau einzufinden. Am 
17 ten d. M. wird eine Quantität eingehauenes melirtes 
Gebundholz an den Meiftbietenden zum Verkauf geſtellt 
werden. Das Koͤnigl. Prinzl. Forſt⸗Amt Fuͤrſtenau. 

Verkaufs ⸗ Anzeige 

In Rudelsdorf bei pohln. Wartenberg, ſind 
Kloben guter reiner Flachs und go Schock zjaͤhriger 
Karpfen⸗Saamen zu billigem Preis zu verkaufen. 

Sehr ſchoͤne Glatzer Butter 
in Eimern à 6 Pr. Quarten iſt zu verkaufen 
Ohlauer Straße No. 12. 
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Maculat ur Verkauf. 
Mehrere Centner Acten-Papier, groͤßtentheils in 
anzen Bogen, der Centner 7 Rthlr., iſt zu haben, 
ei M. Rawitſch, neue Weltgaſſe No. 11. 


Bekanntmachung. 

1) Eine ganz vorzüglich erhaltene Orangerie von circa 
400 aͤußerſt ſeltenen Gewaͤchſen, worunter beſon⸗ 
ders eine Agave Americana iſt, die binnen 3 
Jahren zur ſeltenen Bluͤthe gelangt, wird zum billi⸗ 
gen Verkauf angeboten. 

2) Eine kleine laͤndliche Beſitzung, nicht uͤber 2 Mei⸗ 
len von hier, wird zu kaufen oder zu miethen geſucht. 

3) Zu Termino Oſtern iſt ein kleines Gewoͤlbe nebſt 
Wohnung auf einer belegenen Straße zu vermiethen. 
Naͤheres im ; 

Anfrage: und Adreß⸗-Buͤreau, 
am Markte im alten Rathhauſe. 
Anzeige, 

Sylvius Ferrari in Zobten am Berge, em- 
pfiehlt seine Dienste zur Annahme und Ausfüh- 
rung der Bestellungen auf Granitstein — Platten 
— Stufen — Sockel — etc., aus hiesiger Ge- 
gend. 


Aechte Teltower Ruͤben 
ſind wieder zu erhalten, bei f 
C. F. Wieliſch senior, N 
Ohlauer Straße bei den 3 Hechten. 
Meſſiner vollſaftige füße 
. Apfelſinen, 
desgleichen vollſaftige Citronen vom zweiten Schnitt, 
neue Alexandriner Datteln, Pugleſer Feigen, kuͤrki⸗ 
ſche Nuͤſſe, erhielt eben und offerirt zum Handel und 
einzeln ſehr billig f a 
der italieniſche Früchte» Händler A. Knauf, 
am Kraͤnzelmarkt jetzt Hintermarkt genannt. 


Ein gefundener Huͤnerhund 


iſt gegen Erſatz der Inſertions- und Fuͤtterungs⸗Ko⸗ 


ſten am Ringe No. 45. beim Haushaͤlter Lange ab⸗ 
zuholen. Breslau den ten Januar 1828. 


Vermiethungen. N 
Zu vermiethen und Oſtern zu beziehen, im goldren 
Loden vor dem Nicolaithore, Friedrich Wilhelms⸗ 
Straße in der 2ten Etage, ein Logis von 5 bis 7 
Piegen, nebſt Zubehör, auch Stallung und Wagens 
Remiſe. Das Naͤhere daſelbſt eine Stiege hoch. 
Wohnungs⸗ Anzeige. 
Hummerei No. 16. if die erfte Etage vorn heraus 
mit, auch ohne Stallung und Wagenplatz Termino 
Oſtern zu vermiethen. Das Naͤhere beim Eigenthuͤmer. 


Mehrere meublirte Stuben weiſet nach 
das Commiſſions⸗ Bureau der 


Miethung und Vermiethung, Albrechts⸗ 
Straße No. 44. 


; Vermierhbungem, 
Eine aͤußerſt freundliche und bequeme Wohnung, in 
6 beigbaren Stuben nebſt Alkove, einer großen hellen 
Küche und Domeſtiken⸗Stube beſtehend, — auch 
Stallung und Wagenremiſe iſt zu Oſtern billig zu ver⸗ 
miethen. — Ferner werden bis dahin ein großes La⸗ 
gergewoͤlbe für Kaufleute und ein ger. Futterboden 
leer; wie täglich ein kleineres Gewoͤlbe und ein großer 
Keller nach der Straße zu, Nicolai» Strafe Nro. 22, 
u finden ſind. : 

Zu vermiethen und Lerm. Dftern zu be⸗ 
sieben, iſt eine ſehr freundliche Wohnung, beſtehend 
in 2 Stuben, 1 Alkove mittler Groͤße vorn heraus, 
2 Stübchen nach hinten, lichter Kuchel nebſt Zubehoͤr ꝛc. 
jedoch nur an einen ſtillen Miether. Das 
Naͤhere Nicolaiſtraße No. 21. im Gewoͤlbe. 5 

Zu vermiethen ift eine grundfeſte Bau de. 

Das Naͤhere an der Eliſabeth⸗Straße beim Partkraͤ⸗ 
mer Schoͤnfeld. 

Zu vermiethen iſt kommende Oſtern heilige Geiſt⸗ 
Straße No. 21 eine Wohnung von > Stuben, 1 Stu⸗ 
benkammer nebft Keller und 1 Bodenkammer. 

Ein ſchoͤner Keller, welcher fich zum Verkauf, auch 
zur Arbeit eignet, iſt um billige Miethe bald zu bezie⸗ 
ben, auf dem Kraͤnzelmarkt No. 8. i 

Miet h⸗Geſuſch. 

Es wird auf der Reuſchen⸗ oder auch auf der Her⸗ 
ren⸗ oder Buͤttner⸗Straße eine Wohnung von 2 und 
3 Stuben, an einen ſtillen Miether zu vermiethen ges 
ſucht. Wer ſolche abzulaſſen hat, erfährt das Nähere 
auf der Reuſchen⸗Straße Na. 39. in der rſten Etage 


Literariſche Nachrichten. 


In der P. G. Hilſcherſchen Buch handlung in 
Dresden ſind erſchienen und durch alle Buchhandlungen 
Un Breslau durch die W. G. Kor nſche) zu bekommen: 


Morea und ſeine Bewohner 
nebſt einigen Bemerkungen uͤber Konſtantinopel. 
Aus den neueſten Quellen geſammelt 


on 
P. M. Liſchke. 
1827. 8. Br. Preis 18 Sgr. 


(Preuß. 
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Stambul oder 
wie e 


von 
Wilhelm von Luͤdemann. 
8. Broſch. Preis. 1 Rthlr. 15 Sgr. 


Wir eilen der deutſcheu Leſewelt ein Werk von 
hohem Intereſſe mitzutheilen, das ſich jeden Belfalls 
zu erfreuen gewiß iſt. Der als glücklicher Sittenſchil⸗ 
derer durch feine Pyrenäenzuͤge, feine Andruzzos n. a. 
W. bekannte Verfaſſer giebt hier in einer lebhaften 
und geiſtreichen Darſtellung ein treues und anziehen⸗ 
des Bild von dem eigenthuͤmlichen Leben und Treiben 
der 8 des tuͤrkiſchen Reichs, von dem Seift, 
den Sitten, den Lebensanſichten ihrer Bewohner: ih⸗ 
rer Regierung; kurz, von dem geſammten innern und 
äußern Leben des Moslemin. 


Conſtantinopel 
aM, 


en 
Freunden häuslicher Erbauung empfehle ich folgende 


in dieſem Jahre bei mir erſchienene Schriften. 


M. F. Schmaltz, 

Prediger in Dresden, 
Predigten uͤber auserleſene Abſchnitte der 
beiligen Schrift auf alle Sonn- und Feſt⸗ 
. tage des Jahres. 

Zwei ſtarke Bände. Preis 3 Rthlr. ro Sgr. 
Deſſelben. Die evangeliſche Kirche darf mit Recht 
ihres eigenthuͤmlichen Geiſtes ſich ruͤhmen. Predigt 

am Reformationsfeſte 1827. 4 Sgr. 8 

Ee. H. Schreyer, 
die reine aͤchte Schriftreligion, 
oder die vorzuͤglichſten Schriftſteller, welche die Wahr⸗ 
heiten des Glaubens und Lebens enthalten, geſammelt 
und geordnet. Mit einer Vorrede von E. T. Otto. 
Preis 13 Sgr. 

Da die Predigten des Herrn Paſtor Schmaltz ein voll— 
ſtaͤndiges Ganze ausmachen und in einer Fräftigen, all 
gemein verftändlihen Sprache geſchrieben find, fo eig 
nen ſie ſich gewiß auch vortrefflich zum Vorleſen in der 
Kirche gebildeter Landgemeinden, und werden Predigern 
und Kirchenvorſtehern zur Beachtung beſtens empfohlen. 
Zu finden ſind dieſe Buͤcher in allen Buchhandlungen (in 
Breslau in der W. G. Kornſchen) und bei unterzeich⸗ 
netem Verleger 5 

Friedrich Fleiſcher, in Leipzig, 


Getreide-Preis in Courant. Maaß.) Breslau den 10. Januar 1828. 

5 Hoͤchſter: Mittler: Niedrigſter: 
Weitzen 1 Kthlr. 19 Ser. 6 Pf. — 1 Kthlr. 16 Sgr. ⸗ Pf. — 1 Rthlr. 12 Sgr. 6 Pf. 
Roggen 1 Kthlr. 18 Sgr. ⸗ Pf. — 1 Abi 13 Sgr. ⸗ Pf. — 1 Rthle. 8 Sgr. ⸗ Pf. 
Gerſte 1 Rthlr. 3 Sgr. = Pf. — ⸗Athlr. Sgr. ⸗ Pf. — ⸗Kthlr.⸗ Sgr. s De. 
Hafer „ Kthlr. 27 Sgr. 3 Pf. — + Ahle. 25 Sgr. 1o Pf. — „ Kthlr. 24 Sgr. 6 Pf. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Koruſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Koͤnigl. Poſaͤmtern zu haben. 
s Redacteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


